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ist diese verringert, so wird auch Wachstum und Entwickelung des Körpers
 nicht unbeteiligt bleiben; also: Gewicht und Größe stehen in Abhängigkeit
von der Organanlage, so auch bei den Idioten in bezug auf deren Größe und
Gewicht. Bei diesen ist die gehirnliche Schädigung zwar das wichtigste, aber
nicht das alleinige Symptom, man muß vielmehr „in der Idiotie eine mit
Allgemeinsymptomen zahlreicher und charakteristischer Art verbundene
Ilirnkrankheit“ erkennen. Die seinen Ausführungen zugrunde liegenden
Wägungen entstammen den Sektionsergebnissen der Langenhagener Anstalt.
Die Herabsetzung von Körpergröße und -gewicht ist nicht unbeträchtlich, das
letztere im Verhältnis zur Körpergröße unverhältnißmäßig stark. Fast alle
Idioten zeigen ein verringertes Hirngewicht; nur in leichteren Fällen findet ein
Hirnwachstum statt, jedenfalls ist dasselbe verlangsamt und in seiner Energie
verringert. Von den übrigen Organen zeigt das Herz eine wesentliche Herab
setzung seines Gewichtes, eine geringere Lungen und Milz, während dieselbe
bei der Leber am wenigsten ausgesprochen ist. Besonders große Differenzen
gegenüber der Norm bieten die Nieren. Wir haben also die stärksten Ge
wichtsverminderungen bei Gehirn, Herz und Nieren, Organen, deren Zellen die
„längste Entwickelungsphase durchlaufen“. Der Grund der Veränderungen
kann für Gehirn und übrige Organe derselbe sein, es kann aber auch die der
letzteren in Abhängigkeit von der Hirnerkrankung stehen.

Br. Kellner-Untergöltzsch.

13. Rothfuchs: Über Selbstmordversuche. Münch, med. Wochen
schrift 1906, Jahrg. LIII, Nr. 29.

Von 375 innerhalb 5 Jahren in das Hamburger Hafenkrankenhaus
lebend aufgenommenen Selbstmordkandidaten waren 244 Männer, 131 Frauen.
Von ihnen waren 15 bis 20 Jahre alt 57; 20 bis 30 Jahre alt 135; über
60 Jahre alt waren 19. Die meisten Aufnahmen fielen auf die Monate Juni
bis September (160), dann auf den Juli (44), die wenigsten auf Dezember bis
März (101), und zwar auf den März nur 20. Man muß unterscheiden zwischen
Ursache und Motiv des Selbstmordes, das letztere kann unter Umständen
ein ganz geringfügiges sein, welches auf eine andere Person ohne Reaktion
bleiben würde, das Wichtige ist die Reaktionsfähigkeit des Individuums,
welche bei jedem verschieden ist; bei dieser Prädisposition bedarf es nur
eines kleinen Anstoßes, um die Katastrophe herbeizuführen. — Aon den 375
Selbstmördern waren 48 ausgesprochen Geisteskranke, 13 litten an einem
Delirium tremens, 15 an einem pathalogischen Rauschzustand, d. i. zusammen
20,26 Proz.; ferner waren „viele“ durch Alkoholmißbrauch in jeder Beziehung
 geschwächt, so daß Rothfuchs im Alkohol den Hauptanstifter zum Selbst
mord sieht. — Außer den Zeichen des chronischen Alkoholismus fand sich

einige Male Lungen- und Darmtuberkulose. Im Gegensatz zu Hellers
 Sektionsergebnissen konstatierte Rothfuchs keinmal eine akute Erkrankung.
Ein Gegenmittel gegen den Selbstmord sieht Verf. im Kampf gegen den
Alkoholismus. Br. Kellner-Untergöltzsch.

14. Sommer: Psychiatrische Untersuchung eines Falles von Mord
und Selbstmord mit Studien über Familiengeschichte und Erb
lichkeit. Klinik für psych. und nervöse Krankheiten 1906,
Heft 1.

Die vom Verf. in dieser Arbeit eingeschlagene Untersuchungsmethode
ist für Erblichkeitsfragen überhaupt interessant. Um nämlich zur Klärung
des Verbrechens die Art der erblichen Belastung des Täters, welcher seine


